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durchweg eine gut deutſche , derbe und kernhafte , die Kultur nimmt raſch zu , und ſeit die Provinz aufgeſchloſſen und der

Verkehr erleichtert worden iſt , ſteigen nicht nur die Leiſtungen , ſondern auch die Leiſtungsfähigkeit in der erfreulichſten Weiſe .

Wenn ihr , von Stettin her , den weiten Dammſchen See paſſirt habt , kommt ihr in der Nähe des Madue —

Sees vorüber , der durch

ſeine Muränen zu gro —

ßem Ruf gelangt iſt . Der

treffliche Fiſch kommt

bekanntlich eigentlich

nur im Mittelländiſchen

Merre vor und gelangte

in den hinterpommer —

ſchen See auf eine Weiſe ,

welche bisher allein durch

die Sage eine Art von

Erklärung gefunden hat .

Ein alter Abt hatte den

Fiſch in Italien ſo

ſchmackhaft gefunden ,

daß er ihn in ſeiner nor⸗

diſchen Heimat fortan

auf das Schmerzlichſte

entbehrte und endlich ,

da das Verlangen gar

zu groß wurde , dem

Herrn Teufel für ein

Gericht ſeine Seele

verſchrieb — bis zum

Glockenſchlage Zwölf am

nächſten Mittage ſollte

es in ſeiner Küche ſein .

Als die Stunde aber

herankam , überfiel den

leckern Herrn eine große

Angſt , und er entdeckte

ſeine Sünde dem Küſter

und flehte ihn um Hülfe

an . Der Mann , der den

Dartie aus Stargard .

Teufel vermuthlich ſchon

als einen merkwürdig

dummen Geſellen kannte ,

nahm das Ding leicht ,

ſtieg auf den Thurm und

ſtellte die Uhr um eine

Stunde vor , ſo daß

Seine ſchwarze Majeſtät

im Heranſauſen ſich an⸗

ſcheinendumeine Stunde

verſpätet fand und aus

Schrecken über ein ſolches

Malheur ſeine Bürde

in den Madue⸗See fallen

ließ . Für den Herrn Abt

erwuchs daraus der un —

ſchätzbare Vortheil , daß

es nicht bei dem einen8

Gericht blieb , ſondern die

ſich ſchnell vermehrenden

Fiſche fortan tagtäglich

ſeine und ſeiner Nachfol —

ger Tafel zieren konnten .

Stargard , die

große Garniſonsſtadt , in

ſeiner ſtattlichen alten ,

mit Thürmen geſchmück⸗

ten Ringmauer , läßt uns

in ſeiner großen und ſchö —

nen Marienkirche wieder

einmal eins der ſtolzeſten

Denkmäler des Mittel —

alters bewundern . Aber

wir fahren noch ein paar

Stationen weiter und gehen bei dem äußerſt ländlichen und anſcheinend grauſam langweiligen Belgard auf die Zweig —

bahn über , welche uns in kurzer Zeit an die See und zu einem Platze führt , der gebieteriſch unſer Verweilen verlangt —

„ Wie heißt die Braut , die Hochzeit hält ? Stadt Kolberg heißt die Schöne ,

Juchheididei , juchheididei ! Sie weckt die hellen Töne ,

Um die ſo mancher tanzend fällt ? Wornach die Tänzer tanzen

Juchhei , juchhei , juchhei ! Auf Kolbergs grüner Au ! “ —
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